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Internationales FOTschungspTogTamm fÜT WestgTönland. 
Fisehb.stände können in ihTeT Dynamik nicht veTstanden und eTfolgTeich bewiTt-
schaftet weTden, solange man ·nicht die vielseitigen Wechselbeziehungen kennt, 
die sie mit ihTeT belebten und unbelebten Umwelt veTknüpfen. Diese Erkenntnis 
gil t im besonderen Maße. dort, wo ein solcher Fischbestand nahe der geogTaphi-
schen GTenze seiner Existenzmöglichkeit lebt. 
Ein großangelegt~ VeTsuch, die Bedeutung dieser Wechselbeziehungen zu erfor-
achen,.wird VOn deT International.Convention for the Northwest Atlantic 
Fisheries geplant. Als erstes Untersuchungsgebiet hat man Westgrönland gewählt, 
als ersten Bestand den .des dort lebenden Kabeljau, der ja auch fÜT die deuts'che 
Fischerei von eminenter Bedeutung ist. Man hofft, ' im FTÜhjahT 1963 ein gemein-
sames ProgT&mm in Angriff nehmen zu können, an welchem sich die Forschungeschif-
fe von wenigstens 6 Nationen, darunter auch ein Schiff der Bundesrepublik, be-
teiligen sollen. Das Hauptproblem dieser Untersuchung ,bildet die Abhängigkeit 
der Stärke deT verschiedenen Jahrgänge des Kabeljau von den jeweiligen meteoro-
logischen Ill1d hydrogTaphischen Bedingungen während und kurz nach der Laichzeit. 
Insbesondere soll die Frage geklärt werden, ob bei vorherrsc·hend westlich. ge-
Tichteten Winden und Meeresströmungen ein erheblicher Teil der Eier und Larven 
in die GewässeT von Labrador verdriftet ... :iTd und dort zugrunde geht oder dem 
dortigen Bestande zugute kommt. Weitere Fragen beschäftigen sich mit der Rolle 
der PlanktonoTganismen als Nahrung, Feinde oder Nahrungskonkurrenten der Kabel-
jau-Brut, ,.i t den hydrographischen Vorbedingung:en für ein erfolgreiches Laich-
geschäft und der Konstanz der Laichplätze. Daneben soll aber auch die Größe des 
Laichbestandes selbst sowie das Vorhandensein etwaiger küsten1erner Aufwuchs-
plätze für die jüngsten Kabeljau-Jahrgänge untersucht werden. 
Es ist klar, daß ein derartiges Programm mehreTe Jahre hindurch fortgesetzt 
werden muß, um alle FTagen beantwoTten zu können und durch den Vergleich mete-
orologisch recht verschiedener Jahre eine bessere Kenntnis über die Rolle ein-
zelner Umwelt1aktoren zu gewinnen. Auch ist zu eTwarten, daß ein Erfolg dieses 
Experimentes eine ganze Reihe ähnlicher Programme für andere Teile des nordat-
lantischen Fischereigebietes nach sich ziehen wird. 
G. KreUt 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
1. SEEFISCHEREI 
Hydrographische Ergebnisse internationaler Untersuchungen in der Nordsee. 
Während der Tagung des Internationalen Rates 1ür Meeres10rschung im Oktober 1959 
wurde in Kopenhagen ein Programm zur Ermittlung der regionalen Verteilung der 
Heringsra8sen der Nordsee sowie deren etwaiger Abhängigkeit von den hydrographi-
lichen Verhältnissen aufgestell t. Bei einem deTartigen Unternehmen, du im Februar 
1960 begonnen und auch auf 1961 ausgedehnt wurde, liegt es in der Natur der Sache, 
daß zur Zeit erst Teilergebnisse vorliegen. Durch Dr. K. Schubert wurde ausführ-
lich über Einzelheiten des Vorhabens und derzeitige fischereibiologische Arbeits-
ergebnisse berichtet (siehe Schrifttum 1, 2, 3, 4 und 5). Daher bringt dieser 
Beitrag nur einige hydrographische Ergebnisse, die für die fischereibiologischen 
Untersuchungen von Bedeutung sind. Es handelt sich hierbei um einige Ergebnis-
karten fÜT die Zeitabschnitte vom 26.2. bis 9.4.1960 und vom 18.3. bis 12.4.1961. 
Für den letzten Untersuchungszeitraum ist nur das hydrographische Beobachtungs-
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material des PFS "Anton Dohrn" ausgewertet. Daher kann ein Vergleich der hydro-
graphischen Verhältnisse von 1960 mit denen des Jahres 1961 nur für das Skagerrak 
und den östlichen Teil der mittleren und nördlichen Nordsee gegeben werden. 
Das physikalisch-chemische Verhalten der natürlichen Regionen der Nordsee he-
einfloßt die Konzentrationen und Wanderbewegungen der Fischvorkommen. Daher ist 
es notwendig, die horizontale Verbreitung und den vertikalen Aufbau der Waner-
massen zu kennen. Deh Karten der Temperatur- und Salzgehaltsverteilung (Abb.l 
und 2) liegen die Yessungen in Bodennähe auf 354 Statiouen zu Grunde. Sie wur-
den von den Forschungsschiffeu "Yorteusen", "Ernest Holt", "Antou Dohrn", . 
·Willem Beukelsz" und "Scotis" durchgeführt. Der Wärmeumsatz zwischen der 
Atmosphäre und der Meeresoberfläche ist in den genannten Zeiträumen gering. 
Daher zeigt das stark differenzierte Temperatur- und Salzgehaltsbild (Abb. 1 
bis 4) die horizontalen Ausbreitungs- und Bewegungsvorgänge der Wassermassen 
der Nordsee. Die Salzgehaltsverteilung ist keinen so raschen Änderungen wie die 
Temperaturverteilung unterworfen. Aua dieaem Grunde benutzt man sie zur Unter-
scheidung der Wassermassen. Abbildung 2 läßt die Ausdehnung und B~wegurigsrich­
tung folgender Wasserarten erkennen: 
1. Das atlantische Nordwasser mit einem Salzgehalt von>35,~o schiebt aich 
zwischen den Orkney-Inseln und der norwegischen Küste in die Nordsee vor. 
~ährend die westliche Zunge dieser Wassermassen bis an den Nordrand der 
Dogger Bank vorstößt, reicht die östliche Zunge bis ina Skagerrak. Das 
atlantische Nordwasser wird zwischen 56 0 30'N und 58040'N durch Nor~see­
wasser mit NNW-licher Bewegungsrichtung, das sich bis auf nahezu 2 E vor-
schiebt, in diese beiden großen Zungen gespalten. 
2. Das Nordseewasser mit Salzgehaltawerten zwischen 34,0 und 35,~o ist durch 
Miachungsvorgänge aller in der Nordsee vorhandenen Wasserarten entstanden. 
3. Das atlantische Kanalwasser mit einem Salzgehaltvon >- 35,~o dringt durch 
die Straße von Dover in die südliche Nordsee ein. 
4. Daa Featlandaküatenwasser und das baltische Wasser stehen unter dem Ein-
fluß der vom Festland kommenden Süßwasser beimischungen. Die Ausdehnung 
dieaer Waaaermasse wird durch den Verlauf der 34,~0 Isohaline angedeu-
tet. . 
Die Karte der Temperaturverteilung in Bodennähe (Abb. 1) läßt deutlich den 
thermischen Einfluß des relstiv warmen und aalzreichen atlantischen Nord-
wassers und des atlantischen Kanalwassers auf die übrigen Wasgerkörper er-
kennen. Ein Vergleich der Abbildungen 1 und 3 zeigt bemerkenswerte Unter-
schiede in der Temperaturverteilung. Der stärkste Einstrom des atlantischen 
Nordwassera in den östlichen Teil der Nordsee erfolgt an der lYestflanke der 
Norwegischen Rinne. 1960 wurden in dieser Wassermasse im März/April ober-0halb von 60° N Temperaturen von> 7,5 C gemeasen. 1961 hatte diese Wasser-0
masse nicht nur eine andere Ausdehnung, sondern auch Temperaturen von>8 C. 
FFS "An ton Dohrn" lotete starke Fischkonzentrationen, die an . dieses warme 
Wasser gebunden waren. Durch die hydrographischen Untersuchungen wurden 
mehrfach Inversionserscheinungen nachgewiesen. In diesen Fällen befand 
sich das warme Waaser etwa 40 m über dem Meeresboden. Bei den geringen 
Wassertiefen kann sich die Kälteeinwirkung des Festlandes im Bereich des 
Festlandsküstenwassers und des baltischen Wassers infolge der guten Ver-
tikalkonvektion auch in Bodennähe schnell und stark bemerkbar machen. 
1961 zeigten die Temperaturen dieser Wassermasse eine Erhöhung von etwa 02,5 C gegenüber dem Vorjahre. 1960 fand K. schubert (aiehe Schrifttum 3, 
Seite 38) zwei Jungheringsgebiete. Für die Trennung "des riesigen nörd-
lichen · Jungheringsgebietea, das bisher auf Grund der Planung nach an-
deren Gesichtspunkten nicht erfaßt wurde", wurden von ihm unterschiedli-
che hydrographische Verbältnisse angenommen. Nach den Untersuchungsergeb-
nissen von G. Wurlitzer (siehe Schrifttum, 6) vom Seewetteramt Hamburg 
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Abb. 1: Temperaturverteilung in Bodennähe in der Nordsee auf 
Grund internationaler Beobachtungen vom 26.2. - 9.4.1960. 
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Abb. 2 : Salzgehaltsverteilung in Bodennähe in der Nordsee auf 
Grund internationaler Beobachtungen vom 26.2.-9.4.1960. 
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:Abb . 3: Temperaturverteilung in Bodennähe in der Nordsee auf Grund 
der Beobachtungen des FFS "Anton Dohm" vom 18.3.-1 2 .4.1961 . 
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Abb. 4: Temperaturverteilung an der Oberfläche in der Nordsee auf 
Grund der Beobachtungen des Fl<'S "Anton Dohm" vom 18.3. -
12.4. 1961. 
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Abb. 5: Temperaturverteilung in der Nordsee bis zu Tiefen von 
120 m auf einem West-Ost-Profil zwischen Station 439 
und 301 vom 19.3. - 9.4.1961 
Abb. 6 : Salzgehaltsverteilung in der Nordsee bis zu Tiefen von 
120 m auf einem West-Ost-Profil zwischen Station 439 
und 302 vom 19.3. - 9.4.1961. 
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wirkte von Ende Februar bis Anfang April 1960 auf das Oberflächenwasser der 
Nordsee eine mittlere Windkompo~nte aus überwiegend ESE. Sie war in der süd-
lichen und in der östlichen Nordsee stärker als in der nördlichen und west-
li8hen. Dieser "wirkliche zusätzliche Anomaliewind" könnte das weite Vor-
dringen der Nordseewasserzunge in den atlantischen Nordwasserkörper (siehe 
Seite 2, 1. dieses Beitrages) begünstigt haben. Ähnliche hydrographische Si-
tuationen sind aus früheren Untersuchungen bekannt. Da beide Jungherings-
gebiete im Nordseewasser liegen, kann die Annahme von K. Schubert durch die 
Abb. 2 nicht gestützt werden. Das von ihm erarbeitete eindrucksvolle Bild 
über die Alterszusammensetzung der Heringsfänge (siehe Schrifttum, 5, Seite 
8) läßt bei der Korrelation mit der Abb. 2 erkennen, daß sich die 3er Grup-
pe und die älteren Heringe fast ausschließlich im atlantischen Nordwasser 
aufhalten. 
Durch die winterliche Abkühlung, die etwa im Februar ihr Maximum erreicht, 
erstrecken sich im größten Teil des Nordseeareals die Konvektionsbewe-
gungen bis z~ Boden. Eine Ausnahme bildet das Gebiet der Norwegischen Rinne. 
Hier süßt das aus der Ostsee stammende Wasser die oberflächennahen Schich-
ten so stark aus, daß die Vertikalkonvektion nicht bis ins Bodenwasser vor-
dringen kann. Durch den Baltischen Strom, der dieses kalte und salzarme 
Wasser in die Nordsee trägt, erhält diese Region ihre Sonderstellung. Ab-
bildung 4 veranschaulicht die Verteilung der Oberfläehentemperaturen. Aus 
den Querprofilen (Abb. 5 und 6), deren Verlauf nur in der Abbildung 3 ein-
gezeichnet ist, wird erkennbar, daß die 6°C-Isotherme annähernd der Isoha-
line von 34,~0 zu entsprechen scheint und diese in Abb. 4 als ungefähre 
westliche Begrenzung des Baltischen Stromes anzusehen ist. Ende März bil-
det der Baltische Strom eine stabile Deckwasserschicht. Die Dichteunterschie-
de zwischen dem Ostsee- und dem Nordseewasser sind SO stark, daß es in Tie-
fen zwischen 20 und 50 m zur. Ausbildung einer Sprungschicht kommt, in der 
sich wegen der laminaren Wasserbewegungen planktonisch lebende Organismen 
anreichern. Eine schmale Zone trennt um diese Zeit die beiden nebeneinander 
liegenden.Wasserkörper. Entlang dieser Westflanke des Baltischen Stromes 
mit ihren starken Gradienten kommt es zur Ansammlung von Fisehkonzentra-
tionen. 
Dieser kurze Einblick in die hier nur angedeuteten hydrographischen Er-
scheinungen und deren Zusammenhänge wurde erst durch die enge Zusammenarbeit 
auf internationaler Basis möglich. Ob und wieweit die geSchilderten hydro-
graphischen Verhältnisse eine Abweichung vom Normalen erfahren haben, kann 
erst nach der Auswertung des gesamten Beobachtungsmaterials untersucht wer-
den. 
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Seewetteramt Hamburg, bisher unveröffentlicht. 
E.H. Rogalla 
Deutsches Hydrographisches Institut, 
Hamburg 
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Fangperioden der norwegischen Heringsfischerei 
Große Beunruhigung wurde in Norwegen durch Rückgang der Fangerträge in der 
Winterheringsfischerei und besonders durch den Fehlschlag der diesjährigen 
Heringssaison ausgelöst. Nur 6~ der im Rekordjahr 1956 angelandeten Menge 
wurde in diesem Frühjahr gefangen. Der norwegische Fischereibiologe F.Devold 
ist den Ursachen dieses Ertragsrückganges nachgegangen. Der norwegische He-
ringsbestand ist gegenwärtig überalte~t. Dr wird getragen von dem starken 
Jahrgang 1950, der durch Fischerei und natürliche Ursachen jedes Jahr etwa 
25 ~ seiner Individuenzahl einbüßt, und nun sehr zusammengeschrumpft ist. 
Alle Brut jahrgänge von 1951-1958 waren schwach. Erst der Jahrgang 1959 ist 
wieder recht vielversprechend, aber es wird noch 2-3 Jahre dauern, bis er 
sich auf die Erträge der Laichfischerei auswirken kann. 
Devold glanbt aber nicht, daß sich damit alles wiede?' zum Guten wenden wird, 
er erwartet vielmehr den Zusammenbruch der gesamten norwegischen Fischerei 
auf den Laichenhering vor der Westküste. Die Kombination von historischen 
Studien und biologischen Untersuchungen führte ihn zu der Annahme, daß wir am 
Ende einer der großen norwegischen Heringsperiodeu stehen. Diese Periode be-
gann Ende des 19 .. Jahrhunderts nach Jahrzehnten minimaler Fänge mit einer 
Großheringsfischerei im Oslo~Fjord. Im Laufe der Zeit verschoben sich die 
Laichplätze an der Südküste immer weiter nach Westen. 
Nach dem ersten Weltkrieg verlagerte sich das Schwergewicht des Laichens in 
das Seegebiet um Stavanger. Im 2.Weltkrieg fand es um Bergen herum statt, 
und jetzt liegt es seit mehreren Jahren an der Küste nördlich von Kap Stad 
bei Aalesund .urid Kristiansund. Eine weitere Verlagerung nach Norden ist auf-
grund der hydrographischen Situation nicht zu erwarten. Zugleich mit der 
räumlichen Verschiebung trat eine Verzögerung des Laichbeginns von Dez.jJan. 
auf Anfang Uärz ein • 
. Die Geschichte der norwegischen Heringsfischerei kennt mehrere Fangperioden, 
die räumJich und zeitlich in ganz ähnlicher Weise verliefen. Wenn die La.ich-
plätze b~s nördlich Kap Stad verschoben worden waren, sanken die Erträge stark 
ab. Es folgten dann einige gute Fangjahre der Fettheringsfischerei bei den 
Lofoten. Auch diese Fischerei versteht Devold ale eine Folge der Veränderun-
gen des Laichens. Jeweils · in den letzten Jahren der großen Fangperioden lag 
das Laichen soweit nördlich und so spät, daß viele Heringe, statt zum Fres-
sen nach Island zu gehen, wie es nach den Erfahrungen der isländisch-norwegi-
schen Heringsmarkierungen normal zu sein scheint, bereits an der mittelnorwe-
gischen Küste gute Ernährungsbedingungen fanden und im Küstenstrom nach Nor-
den zogen. Wo aber laichen diese Heringe ? Das norwegische Küsten~asser ist 
viel wärmer als die Gewässer nördlich von Island. Wahrscheinlich wird dadarch 
die Reifung der Geschlechtsprodukte beschleunigt, und die Heringe müssen 
l 
